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1. Allgemeine Einleitung 
1.1 Einordnung des Dissertationsprojekts in die Forschungslandschaft 
Die vorliegende Promotionsarbeit behandelt das Unfallgeschehen Studierender und 

Angestellter an Hochschulen und Universitäten in Rheinland-Pfalz. Es wurde eine 

retrospektive Analyse aller an die Unfallkasse Rheinland-Pfalz (UKRLP) gemeldeten 

Unfälle Bediensteter und Studierender der Hochschulen in Rheinland-Pfalz zwischen 

Dezember 2014 und Dezember 2019 durchgeführt. Die nachfolgende Publikation bildet 

den Kern dieser Promotionsarbeit und ist im Januar 2023 im International Journal of 

Environmental Research and Public Health veröffentlicht worden. 

Unfälle stellen aufgrund ihrer hohen Prävalenz und ihrer teilweise schweren 

Konsequenzen für die Gesundheit der Verunfallten eines der wichtigsten Anliegen der 

Public Health-Forschung dar. Die Unfallstatistik der Bundesanstalt für Arbeitsschutz 

und Arbeitsmedizin schätzte das Gesamtvolumen auf 9,73 Mio. Unfälle im Jahr 2015. 

Dabei ist das Unfallgeschehen an deutschen Hochschulen und Universitäten nach wie 

vor unzureichend erfasst. 

Bereits die Ottawa-Charta zur Gesundheitsförderung der Weltgesundheitsorganisation 

(WHO) von 1986 betonte die große Bedeutung des Settings Hochschule bzw. 

Universität für Prävention und Gesundheitsförderung. In der Charta wird davon 

ausgegangen, dass Gesundheit nicht nur durch individuelles Verhalten, sondern vor 

allem durch die Lebenswelten beeinflusst wird, in denen Menschen leben, lernen, 

arbeiten und sich erholen. Im Kontext des tertiären Bildungsbereiches bedeutet dies, 

dass die Hochschule nicht nur als Ort der Wissensvermittlung, sondern auch als 

gesundheitsförderliches Lebensumfeld gestaltet werden sollte. Ziel ist es, den 

Studierenden durch gezielte Bildungsangebote und Partizipation an 

gesundheitsbezogenen Prozessen die Kompetenzen zu vermitteln, ihre eigene 

Gesundheit sowie die Gesundheit ihrer künftigen beruflichen und sozialen Umfelder 

aktiv mitzugestalten. Studierende befinden sich in einer Lebensphase und 

Arbeitsumgebung, die mit besonderen psychischen, physischen und sozialen 

Herausforderungen verbunden ist. Gleichzeitig ist diese Lebensphase prägend für die 

Entwicklung langfristiger Gesundheitsgewohnheiten, weshalb es sich hier besonders 

anbietet Gesundheitskompetenz zu fördern. Unfallstatistiken im Kontext Hochschule 

zu analysieren, wie es die vorliegende Studie zum Ziel hat, ist dementsprechend von 

großer Bedeutung. Auf dieser Grundlage lassen sich Risikofaktoren erkennen, gezielte 

Präventionsmaßnahmen ableiten und der Arbeits- sowie Gesundheitsschutz 

nachhaltig verbessern. 

In der Okanagan Charta von 2015 sind bereits Empfehlungen zur 

Gesundheitsförderung im Hochschulsetting beschrieben, welche die Notwendigkeit 
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gezielter Präventionsprogramme unterstützen. Es wird die zentrale Bedeutung 

gesundheitsfördernder Maßnahmen im Hochschulkontext herausgestellt. Außerdem 

wird die Notwendigkeit betont, angehende Führungspersonen frühzeitig und 

umfassend im Bereich der Gesundheitskompetenz auszubilden. Auf diese Weise 

können Studierende als Schlüsselakteure für Prävention und Gesundheitsbewusstsein 

fungieren und als Multiplikatoren zur Förderung und Stärkung der öffentlichen 

Gesundheit beitragen. Mit der Verabschiedung des Präventionsgesetzes (§ 20g 

SGB V) im Jahr 2015 wurde die Bedeutung von Gesundheitsförderung und Prävention 

in Deutschland auch auf politischer Ebene anerkannt und strukturell verankert. Im 

Sinne einer internationalen Vorbildwirkung können Präventionsstrategien aus 

Deutschland Modellcharakter für Hochschulen weltweit haben. Zum Beispiel können 

Länder mit weniger etablierten Arbeitsschutzstrukturen von der wissenschaftlichen 

Aufarbeitung und den daraus abgeleiteten Maßnahmen profitieren. 

Im Wintersemester 2021/22 waren deutschlandweit knapp 2,95 Millionen Studierende 

an den 429 Hochschulen eingeschrieben. Folglich können Präventionsmaßnahmen im 

Kontext der Hochschulen eine große Bevölkerungsgruppe erreichen. Das Bundesland 

Rheinland-Pfalz besitzt eine große Vielfalt an Hochschulen, die ein weites Spektrum 

der naturwissenschaftlich-technischen und auch der geisteswissenschaftlichen 

Bereiche abdecken. Durch die Abbildung dieser Bandbreite ermöglicht die vorliegende 

Arbeit einen repräsentativen Einblick in die Lebenswelt des tertiären 

Bildungsbereiches. Motiviert durch die Repräsentativität dieser Daten verfolgt diese 

Studie das Ziel, Unfälle von Bediensteten und Studierenden an Hochschulen bzw. 

Universitäten in Rheinland-Pfalz zu analysieren und deren Charakteristika 

herauszuarbeiten, Risikofaktoren zu erkennen und Möglichkeiten der Etablierung und 

Weiterentwicklung gezielter Präventionsprogramme aufzuzeigen. Durch die Analyse 

der Unfalldaten, können Risikofaktoren identifiziert werden, die nicht nur den 

Hochschulkontext betreffen, sondern auch für andere Bildungseinrichtungen, 

Forschungseinrichtungen und Unternehmen relevant sein können. Erfolgreiche 

Präventionskonzepte können auch auf andere Arbeitsfelder übertragen werden. Da 

vermeidbare Unfälle direkte Kosten für Krankenkassen, Sozialversicherungsträger und 

auch die Volkswirtschaft verursachen, können geeignete Präventionsmaßnahmen 

langfristig Kosten und Ressourcen sparen. 

Insgesamt stellt die Analyse von Unfällen an Hochschulen und Universitäten somit kein 

isoliertes Thema der Leitungsebene einzelner Einrichtungen dar, sondern leistet einen 

Beitrag zum Gesundheitsschutz und auch wirtschaftlicher Stabilität in Deutschland und 

weltweit. 
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1.2 Einordnung der Eigenleistung der Promovierenden zu dem 
publizierten Artikel 

 
Die Promovierende war nicht an der Datenerhebung beteiligt, da es sich um einen 

bereits bestehenden Datensatz Dritter handelte. Sie übernahm jedoch die 

Hauptverantwortung für die Datenaufbereitung, einschließlich der Bereinigung des 

Datensatzes, der Übertragung in die SPSS-Software sowie der statistischen 

Auswertung und Interpretation der Daten. Zudem war sie maßgeblich an der 

Konzeption des Artikels beteiligt. Bei der statistischen Analyse erhielt sie Unterstützung 

von C. Koestner und P. Dietz. Die Ausarbeitung der Abschnitte Introduction, Methods, 

Results und Discussion sowie die Erstellung des Begleitmaterials erfolgten 

eigenständig durch die Promovierende.
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2. Abstract in deutscher Sprache 

Aufgrund ihrer Häufigkeit und potenziell schwerwiegender gesundheitlicher Folgen, 

gehören Unfälle zu einem der wichtigsten Anliegen des öffentlichen 

Gesundheitswesens. Obwohl Hochschulen und Universitäten eine bedeutende Rolle 

im Rahmen der Gesundheitsförderung und Prävention spielen, werden Unfälle in 

diesem Kontext nur selten untersucht. Ziel der vorliegenden Studie war es daher, diese 

Lebenswelt zu beleuchten, indem die Häufigkeit und Merkmale von Unfällen 

Beschäftigter und Studierender an den Hochschulen und Universitäten in Rheinland-

Pfalz analysiert wurden. 

Ein Datensatz aller Unfälle, die die genannten Personengruppen zwischen Dezember 

2014 und Dezember 2019 erlitten, inklusive der Merkmale dieser Unfälle, wurde hierbei 

von der zuständigen gesetzlichen Unfallversicherung, der Unfallkasse Rheinland-Pfalz, 

bereitgestellt. 

Um die Unterschiede in der Häufigkeit und den Merkmalen der Unfälle zwischen 

Beschäftigten und Studierenden, sowie zwischen den einzelnen Einrichtungen zu 

untersuchen, wurden modifizierte Tausend-Personen-Quoten (Verletzungsraten pro 

1.000 Personen) berechnet.  

Insgesamt wurden 3.810 Unfälle gemeldet (n = 1.326; 34,8 % Arbeitsunfälle und n = 

2.484; 65,2 % Wegeunfälle), davon betrafen 426 Unfälle Beschäftigte und 3.384 

Studierende. Die Häufigkeit und die Merkmale der Unfälle variierten sowohl zwischen 

Beschäftigten und Studierenden als auch zwischen den einzelnen Hochschulen. 

Unter anderem stellen Aktivitäten im Rahmen des Allgemeinen Hochschulsports ein 

Risiko für unbeabsichtigte Verletzungen dar. Dies betrifft insbesondere Studierende, 

da sie auch die Mehrheit der Teilnehmer darstellen. Weitere zentrale Ergebnisse 

zeigen, dass Medizinstudierende sowie Studierende in Fächern mit Laborarbeiten 

einem erhöhten Risiko für studienbezogene Unfälle ausgesetzt sind, während 

Beschäftigte vor allem in technischen Bereichen ein höheres Unfallrisiko aufweisen.  

Die Ergebnisse unterstreichen die Notwendigkeit, Unfallpräventionskonzepte an 

Hochschulen zu entwickeln und gezielte Maßnahmen in den jeweiligen Einrichtungen 

und Zielgruppen umzusetzen.
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